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Egeslîcher vere, tûvel, gûter kneht. Zur Darstellung und Funk�onalisierung des mythischen 
Fährmannes Charon in Heinrichs von Veldeke Eneasroman 

Der bekannteste Fährmann der Literaturgeschichte ist zweifelsohne Charon, der in der Unterwelt die 
Seelen der Verstorbenen über den Fluss Acheron bzw. Styx zu ihrer letzten Ruhestäte bringt. In eine 
größere Erzählung eingebetet und gestaltet als eine Figur, die mit dem Helden interagiert, begegnet 
Charon in den deutschsprachigen Texten des Mitelalters nur in der Erzählung über den Trojanerfürsten 
Eneas in Heinrichs von Veldeke Eneasroman. Charon ist Teil der Unterwelt, die der Held aufsuchen 
muss, bevor er in das ihm von den Götern verheißene Land weiterziehen darf. Die Unterweltsfahrt ist 
ein Wagnis für den Helden und eine Irrita�on für die Rezipienten des Werks. Allein kann der Held den 
Abs�eg nicht bewäl�gen, die Unterwelt überfordert seine Sinne und seinen Verstand. Der sich ihm 
eröffnende ‚Schwellenraum‘, in dem Eneas von einem Hindernis zum nächsten getrieben wird, ist ein 
Raum der Widersprüche. helle – also Hölle – nennt ihn der Erzähler, besiedelt ist er von Figuren der 
an�ken Mythologie. Er umfasst grauenerregende Orte von Mühsal und Qual ebenso wie die 
prachtvollen Elysischen Gefilde. Nackte Seelen warten am Ufer des Flusses Styx verzweifelt auf ihre 
Überfahrt in Charons Boot. Charon ist nicht wie in der lateinischen Fassung von Vergil ein älterer, doch 
schöner Got. Statdessen wird er als Teufel bezeichnet und mit Fell, Klauen und rotglühenden Augen 



dargestellt. Er weiß von den früheren Besuchen Lebender wie Orpheus und entscheidet über die Buße 
der Verstorbenen. Die Begegnung mit Charon erweist sich somit als ein Moment mythisch-religiöser 
Reibungen und Spannungen. Am Ende der Reise bestä�gt sich schließlich doch nur, was zuvor auch 
schon bekannt war: Eneas wird in Italien ein zweites Troja gründen. Warum also muss erzählt werden, 
dass Eneas vom Wächter der Hölle über den brennenden Fluss in die Unterwelt übergesetzt wird, wenn 
ihm sein Ziel doch ohnehin schon seit Jahren vorherbes�mmt ist? 


